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In den letzten beiden Artikeln haben die Auto-

ren dargelegt, wie mit einer systematischen 

Qualitäts-Planung und mit der 5-S-Methode 

die Qualität und Effizienz verbessert werden 

können. Im dritten Teil wird nun eine Methode 

zur Steuerung des stark arbeitsteiligen und ver-

schachtelten Bauablaufs aufgezeigt. Wichtigs-

tes Ziel eines optimalen Bauablaufs ist die Ter-

mintreue.

Durcheinander auf der Baustelle
Auf den Baustellen sieht man erstaunlicher-

weise oft, dass der Bauleiter sehr kurzfristig 

Anweisungen gibt, wo die Unternehmer gerade 

arbeiten sollen. So soll z.B. der Gipser zuerst 

im 2. OG mit den Trockenwänden beginnen, 

wird dann ins EG beordert und vor dem Abend 

noch mit der  ganzen Mannschaft ins 1. OG, um 

dort die Wände zu schliessen. Eine koordinierte, 

effiziente Arbeitsweise sieht anders aus. Zum 

Beispiel mit einem taktbasierten Vorgehen 

(«Takt-Prinzip»).

Erfahrungen im Maschinenbau
In den Ursprüngen der industriellen Entwick-

lung entsprach der Produktionsprozess von 

Maschinen und Anlagen weitgehend dem ty-

pischen heutigen Bauprozess. Die Produktions-

weise wurde als Werkstattfertigung bezeichnet. 

Henry Ford war einer der ersten Unternehmer, 

der die Fliessfertigung als Alternative zur Werk-

stattfertigung einführte. Bei der Fliessfertigung 

wurde das Bauobjekt, in diesem Fall das Au-

tomobil, an einem Seil entlang der Produkti-

onsstrasse gezogen. Mensch und Maschinen 

wurden so angeordnet, dass ein guter Fluss 

oder «Flow» entstehen konnte. Die Produkti-

onszeit eines Automobils konnte dadurch mehr 

als halbiert werden. 

In der japanischen Automobilindustrie 

wurde später das Prinzip der Fliessfertigung 

verfeinert und mit dem Just-in-Time-Prinzip, 

dem Pull-Prinzip und dem Takt-Prinzip ergänzt. 

Das Just-in-Time-Prinzip löst Produktionsschrit te 

erst aus, wenn sie gebraucht werden. Ziel ist 

es, Lager und Wartezeiten zu minimieren.

Das sogenannte Pull-Prinzip (Zieh-Prinzip) 

kehrte die Logik der Auslösung von Produkti-

onsschritten um. Erst in dem Moment, wo ein 

Auto bestellt wird und der Liefertermin verein-

bart ist, werden die Produktionsschritte ausge-

hend vom Liefertermin stufenweise ausgelöst. 

Dieses Pull-Prinzip fördert die konsequente 

Orientierung der Produktion am Liefertermin.

Das Takt-Prinzip sorgt dafür, dass die Pro-

duktionsschritte in kurze Zeiteinheiten wie 

Produktionstage oder Produktionswochen mit 
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Wohnüberbauung in Zürich, vor der Gesamtsanierung. Bild: Google Street View
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klaren Produktionsteilzielen heruntergebro-

chen werden. Dadurch gelingt es, selbst hoch-

komplexe Produktionsprozesse unter Kontrolle 

zu bringen. 

Die Firma Trumpf aus Grüsch (GR) setzt 

beispielsweise dieses Prinzip für die Fertigung 

und Montage grosser Laser-Stanz-Maschinen 

ein, die Firma Stadler Rail dasselbe Prinzip in 

Altenrhein (SG) für die Fertigung und Montage 

von Zugskompositionen.

Anwendung Taktung der Arbeiten 
im Hochbau
Die Idee der Taktung ist relativ einfach. An-

statt dass ein Unternehmen dort arbeitet, wo 

es auf der Baustelle gerade Platz hat, wird die 

Arbeit vorgängig in einzelne Arbeits-Takte un-

terteilt. Um den Ansatz zu verstehen, hilft ein 

einfaches Gedankenmodell: 

Man stelle sich einen Zug mit vielen Waggons 

vor, der durch das Gebäude fährt. In jedem 

Waggon fährt eine Equipe eines Unterneh-

mens. Wenn der Waggon im ersten Raum ein-

trifft, beginnt die Equipe mit ihren Arbeiten in 

diesem Raum (z.B. Gipswand stellen). Sobald 

sie fertig ist, steigt sie wieder ein und der Zug 

fährt in den zweiten Raum. 

Dort führt die Equipe ihre Arbeit wieder 

durch. Unterdessen ist im ersten Raum der 

zweite Waggon eingetroffen, und die zweite 

Equipe erledigt ihre Arbeiten (z.B. Elektroins-

tallationen in der Gipswand). Anschliessend 

fährt der Zug wieder einen Raum weiter, und 

im ersten Raum führt nun die dritte Equipe 

ihre Arbeit aus. 

Aus dieser Aneinanderreihung der einzel-

nen Gewerke entsteht ein fortlaufender Arbeits-

fluss («Gewerkefluss»).

Die Anzahl Waggons entspricht der Summe 

aller einzelnen Arbeitsetappen. Durch eine zeit-

liche Taktung der «Aufenthalte» kann eine effi-

ziente Arbeitsabfolge und eine optimale Plan-

barkeit erreicht werden. Dies bedingt jedoch, 

dass alle Equipen ihre Arbeit in einem Raum 

innerhalb der gleichen Zeitdauer erledigen 

können.

Konkrete Erfahrung
Für die Abwicklung der Gesamtsanierung ei-

ner Wohnüberbauung in Zürich mit insgesamt 

180 Wohnungen hat der Totalunternehmer ein 

taktbasiertes Vorgehen angewendet. Dieses 

war im vorliegenden Projekt auch deshalb ge-

eignet, weil sich die Arbeiten von Wohnung zu 

Wohnung stark wiederholten.

 Wie ist das Team bei der Erstellung des 

Taktplans vorgegangen? Nachfolgend werden 

die einzelnen Schritte erläutert.

Schritt 1
 Unterteilung aller geplanten Arbeiten (z.B. 

Rückbau, Schadstoffsanierung, Unterlags-

boden, Gipserarbeiten, Bodenbeläge, …) in 

eine chronologische Abfolge und Bildung von 

Tagesetappen bzw. Takten.

 Für die Sanierung einer Wohnung wurden 

insgesamt 34 Arbeitstage benötigt, von den 

Rückbauarbeiten bis zur Übergabe.

Schritt 2
 Abgleichen der Ausführungs-Geschwindig-

keiten der Tagesetappen, d.h. Personenbedarf 

und Leistung sind auf die Taktgrösse anzu-

passen.

 So kann z.B. der Unterlagsboden statt durch 

2 Arbeiter in 3 Tagen auch durch 6 Arbeiter 

in 1 Tag eingebracht werden.

Schritt 3
 In den Schlussverhandlungen bei der Arbeits-

vergabe wird das Vorgehen mit den Unter-

nehmen besprochen. Der Unternehmer 

bringt evtl. noch Verbesserungsvorschläge 

ein (z.B. stärkere Verwendung von vorfabri-

zierten Teilen oder Verschiebung der Schnitt-

stelle zum Vorunternehmer).

 Taktplan wird finalisiert, und alle Unterneh-

mer werden verpflichtet, das vereinbarte 

Vorgehen konsequent umzusetzen.

Im täglichen Baustellenbetrieb hat sich fol-

gender Ablauf eingespielt:

Takt-Prinzip: Sinnbildlich kann man sich 
 vorstellen, dass der Zug jeden Takt einen Raum 
weiter fährt.

Im Taktplan sind alle Lose bis Bauende terminiert; der Baufortschritt wird mit einem digitalen Tool 
verfolgt. Foto: Implenia Schweiz AG
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 Abgeleitet vom Taktplan erhält der Unterneh-

mer jeden Tag eine «Arbeitsanweisung», die 

er nach der Erledigung quittiert (per E-Mail).

 An der täglichen Kurz-Sitzung der Unterneh-

mer mit der Bauleitung werden die einge-

gangenen Quittierungen gemeinsam bespro-

chen. So wissen immer alle Unternehmer, wo 

es allenfalls Probleme mit der Termineinhal-

tung gibt.  Entsprechend kann beispielsweise 

die Verfügbarkeit der Mitarbeiter angepasst 

werden.

Für den Erfolg des Takt-Prinzips ist entschei-

dend, dass die Unternehmer überzeugt sind, 

dadurch insgesamt einen Vorteil zu erhalten. 

Positiv wirkt sich auch aus, dass die Unterneh-

mer in die Arbeitsvorbereitung eingebunden 

sind. Die Arbeiten werden nicht wie üblich erst 

ein bis zwei Wochen vor der Ausführung ter-

miniert, sondern sie sind für die ganze Projekt-

dauer fix definiert. 

Im erwähnten Projekt hat sich gezeigt, 

dass die Unternehmer den Nutzen des Takt-

Prinzips schnell gemerkt haben, auch wenn 

dieses Vorgehen für alle neuartig war. Insbe-

sondere schätzten die Unternehmer, dass Pro-

bleme direkt angesprochen wurden und man 

sehr früh agieren konnte (z.B. Ressourcen 

 anpassen). 

So war es schlussendlich keine Überra-

schung, dass die Arbeiten ohne grosse Hektik 

ausgeführt und termingerecht abgeschlos-

sen werden konnten.

Schlusswort
Ziel dieses Artikels ist es, die Schweizer Bau-

unternehmer zu informieren und neugierig zu 

machen, welche Methoden in anderen Bran-

chen angewendet werden. In den Vereinigten 

Staaten, Grossbritannien, Australien oder Finn-

land werden die hier dargelegten Prinzipien  

bereits mit Erfolg umgesetzt.

Im deutschsprachigen Raum ziehen die 

Themen «Takt-Prinzip» und «Lean Construc-

tion» erst langsam an. Eine führende Rolle 

nimmt dabei die Automobilindustrie als Be-

steller von Gebäuden ein. Interessanterweise 

unterstützen BMW und Porsche die Bauunter-

nehmer auch direkt mit Beratungsdienstleis-

tungen, um den deutschen Bauunternehmen 

den doch recht revolutionären Wandel zu er-

leichtern.

Hans Vettiger, Dozent an verschiedenen 
Hochschulen und Unternehmensberater

Bret Kraus, PQM-Verantwortlicher  
bei Implenia Schweiz AG und Studienleiter 
Baumanagement an der HSLU

Die Verfügbarkeit der Arbeiter aller aktiven Unternehmer wird jeweils auf 3 Tage  
voraus besprochen. Foto: Implenia Schweiz AG
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